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Liebe Leserin, lieber Leser

Wirksamkeit in der Logopädie – das Schwerpunktthema 
dieser Ausgabe ist allen von uns vertraut. Es könnte auch 
gar nicht anders sein, da therapeutisches Handeln ohne 
die Frage nach seiner Wirksamkeit nicht denkbar wäre, 
sie ist ja ein Teil davon. Sie gehört immer schon zum All-
tagsgeschäft jeder Kollegin und jedes Kollegen. Man stellt 
sich diese Frage nach jeder Lektion. Man beantwortet sie 
in Elterngesprächen, bei einem «Runden Tisch» und in 
Berichten. Und man stellt sich ihr in Qualitätszirkeln und 
Supervisionen. 

Alle wissen aber auch mittlerweile, dass das Thema eine 
neue fachliche Dynamik bekommen und berufspolitisch 
an Brisanz gewonnen hat. Die Rede vom «Wirksamkeits-
nachweis» spiegelt diese Brisanz zugespitzt wieder. Denn 
mit diesem Begriff ist auch konnotiert: Wer «nachweist», 
hat dies nach Massstäben zu tun, die von aussen festge-
legt worden sind. Die Beiträge in diesem Heft zeigen, dass 
innerhalb der Logopädie selbst zur Diskussion stehen 
muss (und auch steht!), welche Verfahren und Massstäbe 
in Wirksamkeitsstudien für die Logopädie gelten können. 

Ein Weiterbildungsinstitut, das auch Forschungen zur Wirk-
samkeit betreibt, hatte übrigens eine Zeit lang einen Kurs 
zum Thema (konstruktives) «Scheitern» angeboten. Allein 
schon die Idee zu solch einem Kurs fand ich erhellend, ja 
erfrischend, weil sie nämlich mit einem Tabu im derzei-
tigen Wirksamkeitsdiskurs bricht: Sie benennt geradehe-
raus die Realität, dass die Erfahrung von Nichtwirksamkeit 
zu einem Beruf wie dem unsrigen per se dazu gehört. Da 
zudem die logopädische Wirksamkeit bzw. Nichtwirksam-
keit keine methodische Gerade von A nach B ist, leistet die 
Anerkennung dieser Realität für mich sogar noch mehr: 
Sie erhält den Raum, in dem man «gelassen» über das 
Methodische hinaus sein therapeutisches Handeln reflek-
tieren kann. Wem dies nicht möglich ist, bleibt unwirksam. 

Viel Spass beim Lesen.				  

				T    homas Leski, Redako
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